
Entscheidungshilfe 

LANDSCHAFTS- 
PFLEGEHERDE
Ein Leitfaden in 14 Schritten mit CHECKLISTEN

Was müssen gemeinnützige Naturschutzeinrichtungen  
beachten, wenn über die Etablierung einer  
eigenen Landschaftspflegeherde mit Schafen/ 
Ziegen nachgedacht wird?



Ziehn die Schafe von der Wiese,
Liegt sie da, ein reines Grün, 
Aber bald zum Paradiese 
Wird sie bunt geblümt erblühn.

Hoffnung breitet lichte Schleier
Nebelhaft vor unsern Blick:
Wunscherfüllung, Sonnenfeier,
Wolkenteilung bring uns Glück.

Johann Wolfgang 
von Goethe
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Liebe Leserinnen und Leser,
der Wandel unserer Kulturlandschaft in den letzten zweihun-
dert Jahren wird bei keiner anderen Flächennutzungsform so 
deutlich wie bei den Hutungen – extensiv genutzte, magere 
Weideflächen, die überwiegend mit Schafen und Ziegen, 
mitunter auch von Rindern beweidet wurden. Heute sind Hu-
tungen und die daraus hervorgegangenen Biotoptypen durch 
Nutzungsänderungen und durch Umwelteinflüsse (Eutrophie-
rung etc.) selten geworden. Dabei beherbergen sie beson-
ders viele seltene und gefährdete Tier- und Pflanzenarten. 
Viele wertvolle Areale konnten unter Schutz gestellt werden. 
Ohne die anthropogene Nutzung verändern und verlieren sie 
jedoch ihren Charakter und ihr besonderes Arteninventar.

Über die Frage, wie diese Lebensräume aus naturschutzfach-
licher Sicht am besten gepflegt und „gemanagt“ werden soll-
ten, gibt es durchaus verschiedene Ansichten. Ein populäres 
und in vielen Fällen auch sehr erfolgreiches Konzept sind die 
„Wilden Weiden“, die auf sehr großen Flächen mit sehr gerin-
gen Besatzdichten von Großsäugern und teils auch Schafen 
als Ganzjahresweide eine offene Naturlandschaft simulieren 
sollen. Andererseits gibt es traditionell in solchen Landschaf-
ten (Thüringen, Bayern, Hessen u. a.) auch Bereiche auf nähr-
stoffarmen Böden, die sich durch Wanderschäferei in ihrer 
wertvollen und charakteristischen Form ausgebildet haben. 
Aber ist das „natürlich“? Ist das schützenswert? Soll lieber 
versucht werden, eine Naturlandschaft zu gestalten, wie sie  
sich ohne menschliche Einflüsse vielleicht ausgebildet hätte? 
Unbestritten ist, dass beispielsweise in Thüringen der moder-
ne Mensch schon in der Jungsteinzeit Schafe züchtete, und 
damit die offenen Savannenlandschaften mit Großsäugern, 
Rehen, Hirschen aber auch Saiga-Antilopen ablöste und die 
offenen Lebensräume auch ohne die großen wildlebenden 

Säugetiere erhielt. Wer sich intensiver mit der Geschichte der 
Kulturlandschaft in Thüringen beschäftigen möchte, dem sei 
Meyer (2008) zur Lektüre empfohlen. Sicher ist jedoch, dass 
verschiedene Managementkonzepte sich nicht grundsätzlich 
ausschließen, sondern ergänzen sollten. Auch im Naturschutz 
gibt es keine One-fits-all-Lösung.

Der hier vorliegende Leitfaden fokussiert sich ausschließlich 
auf die Thematik Beweidung mit Schafen und Ziegen. Denn 
dass die Schafhaltung in der Landwirtschaft zurück geht, ist 
bekannt. Die Gründe sind vielfältig und sollen hier nicht im 
Detail beleuchtet werden.

Ziel des Leitfadens ist es, eine Entscheidungshilfe für Natur-
schutzeinrichtungen zu schaffen, die über die Anschaffung 
einer eigenen Landschaftspflegeherde mit Schafen und Zie-
gen nachdenken. Was muss beachtet werden? Wo liegen 
die Fallstricke? Welche Informationen müssen zusammenge-
tragen, welche Gespräche geführt werden? Im Folgenden 
werden die aus unserer Sicht wichtigsten Aspekte aufgelistet. 
Ein Schaubild zu Beginn des Leitfadens, kleine Kapitel mit 
Kurzinfos und Checklisten zum Abhaken und Hinweise zu 
weiterführender Literatur sollen die Bearbeitung des Themas 
unterstützen.

Wir wünschen viel Spaß beim Lesen und eine gute Entschei-
dung für oder eventuell auch gegen eine eigene Landschafts-
pflegeherde!

Ihr Team der Natura 2000-Station  
Unstrut-Hainich/Eichsfeld

           Einführung         Hinweise zur Verwendung 

        dieses Leitfadens mit Schaubild
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In den folgenden Kapiteln werden die wichtigsten Aspekte 
beleuchtet, die bei der Etablierung einer Landschaftspflege-
herde mit Schafen und/oder Ziegen zu beachten sind. Der 
Fokus liegt darauf, einen schnellen Überblick zu gewinnen, 
welche Bedingungen zu erfüllen und was zu beachten ist. 

Details zu den jeweiligen Fragen sind einschlägiger Ratge-
ber- und Fachliteratur zu entnehmen. Ein Literaturverzeichnis 
lädt zum weiteren Stöbern ein. Jedem Kapitel sind Empfehlun-
gen für vertiefende Literatur zu der jeweiligen Fragestellung 
beigefügt (Stand August 2024).

Die für die Etablierung einer Landschaftspflegeherde  
relevanten Aspekte haben wir in vier Kapitel unterteilt:

Dabei geht es unter A: „FLÄCHEN“ zunächst um die Frage, welche Weideflächen zur Verfügung stehen, welche ge-
braucht werden und welche Eigenschaften die potenziellen Weideflächen aufweisen sollten (z. B. Größe, Verteilung in 
der Landschaft sowie Hangneigung, Vegetationsdeckung und Wüchsigkeit).

Im Kapitel B: „TIERE“ geht es um die Auswahl der Tiere, um geeignete Rassen, um Fragen des Tierwohls und der 
Haltung sowie um Herdenschutz. 

Im Kapitel C: „BETRIEB“ werden die Aspekte rund um Betriebsstruktur, Personal, Geräte/Fahrzeuge, Förderprogram-
me und Vermarktung beleuchtet. Steuerliche Aspekte und Förderung kommen dabei ebenso zur Sprache wie Fragen der 
Personalgewinnung.

Ein wichtiger Aspekt ist die Einordung der eigenen Aktivitäten in die Region in der Obergruppe D: „NETZWERK“. 
Denn die Etablierung einer Landschaftspflegeherde durch Naturschutzakteure sollte niemals ursächlich dazu führen, 
dass Landwirte eine bestehende Tierhaltung aufgeben müssen oder wollen. Aber auch die Netzwerkarbeit mit relevan-
ten Akteuren und eine Einbindung der Herde in Tourismuskonzepte ist für den Erfolg und die Akzeptanz eine nicht zu 
vernachlässigende Ergänzung der täglichen Arbeit in der Landschaftspflege.

 Wir weisen darauf hin, dass in unserem Leitfaden vorrangig die Situation in Thüringen beleuchtet wird. Vieles, aber nicht alles, ist 
auch auf andere Bundesländer übertragbar.

        Hinweise zur Verwendung 

        dieses Leitfadens mit Schaubild
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A1: Flächenverfügbarkeit und -qualität

Wer sich Gedanken über den Aufbau einer Landschaftspflegeherde macht, hat mit Sicherheit Grünlandflächen im Fokus, die 
nach naturschutzfachlichen Aspekten beweidet werden sollten und dies aktuell nicht werden und/oder die zukünftige Bewei-
dung fraglich ist. Hier gibt es jedoch gleich zu Beginn vieles zu beachten, denn sind die Tiere einmal angeschafft, brauchen 
sie das ganze Jahr geeignetes Futter – im Sommer und Winter, bei Trockenheit und Dauerregen. Die zu beweidenden Flächen 
müssen für die Schafe erreichbar sein (kann witterungsabhängig unterschiedlich sein), der geplante Beweidungszeitraum muss, 
naturschutzfachlich vertretbar sein und es ist immer das Tierwohl im Auge zu behalten. Nicht zuletzt müssen die Flächen auch 
tatsächlich verfügbar sein (Pachtverhältnisse, Eigentumsverhältnisse etc.):

  Flächenverfügbarkeit  

Tatsächlich nutzbare Flächen entscheiden über die Größe und 
die Zusammensetzung einer Landschaftspflegeherde. Daher 
stehen diese Fragen ganz am Anfang und müssen gründlich 
und umfassend beleuchtet werden (Rieder, 2017). Oft sind 
naturschutzfachlich nicht gut genutzte Grünflächen gleichwohl 
langfristig verpachtet, die Eigentumsverhältnisse müssen lang-
wierig geklärt, Einverständniserklärungen eingeholt und mit den 
Eigentümern selbst ein Pachtvertrag abgeschlossen werden. 
Gute Ansprechpartner für die Klärung dieser Fragen für aktu-
ell tatsächlich oder scheinbar nicht landwirtschaftlich genutzte 
(„verwilderte“) Flächen, sind in vielen Fällen die Kommunen.

  Futterqualität  

Naturschutzfachlich wertvolle Flächen, die im Fokus einer 
Landschaftspflegeherde stehen, weisen meist eine geringe Fut- 
terqualität auf. Die Herdengröße muss diesen Bedingungen 
angepasst werden (ÖBSZ, 2021). Auch können Herden nicht 
dauerhaft auf Flächen mit geringen Futterqualitäten gehalten 
werden. Eine gute Mischung aus Wiesen mit  „besserem“ (bei-
spielsweise Streuobstwiesen) und „schlechterem“ Futterange-

bot ist wichtig. Darüber hinaus ist zu berücksichtigen, ob Läm-
mer produziert werden sollen. Bei 180 Weidetagen im Jahr 
kann als grober Richtwert bei extensiver Beweidung mit vier 
Mutterschafen pro Hektar gerechnet werden (Zahn, 2014). 

  Entbuschung  

Verbuschte Flächen besitzen eine geringere verfügbare Fut-
termenge bzw. -qualität. Auf stark verbuschten Flächen muss 
häufig vor der Beweidung mechanisch entbuscht werden. Bei 
der Planung der Entbuschung sind rechtlich vorgeschriebene 
Zeiträume und förderrechtliche Aspekte zu berücksichtigen. 
Eine Mischung der Herde mit ca. einer Ziege zu neun Scha-
fen sollte bei (teilweise) stark verbuschten Flächen erwogen 
werden. Es ist vorteilhaft, die Anzahl der Ziegen bei abneh-
mendem Verbuschungsgrad zu senken (Zahn, 2014). Gleich-
wohl muss auch bei einer gemischten Herde mit Ziegen in 
den meisten Fällen eine (dann geringere) mechanische Nach-
pflege eingeplant werden.

Die Unteren Naturschutzbehörden, in Thüringen auch die Na-
tura 2000-Stationen, sind gute Ansprechpartner für die Bera-
tung bei notwendigen Entbuschungsmaßnahmen.

  CHECKLISTE A1: Flächenverfügbarkeit und -qualität  

Wurde die kurz- und mittelfristige Verfügbarkeit von Flächen ausreichend geprüft?

Ist die Futtergüte der verfügbaren Flächen ausreichend für die anvisierte Herdengröße?

Müssen die Flächen vor der Beweidung entbuscht werden und sind die Rahmenbedingungen  
(Zeitfaktor, Finanzierung) dafür geklärt?

Ist eine Mischung der Herde mit Ziegen sinnvoll?

         A: FLÄCHEN

Literaturempfehlung: Bellof/Leberl (2019);  
Quellen: eigene Recherche (Interviews mit Betreibern von Landschaftspflegeherden), ÖBSZ (2021), Rieder (2017), Zahn (2014)
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A2: Flächenportfolio und Herdengröße

Die Flächengröße und die dort vorhandene Futterqualität bestimmt die Herdengröße. Je schlechter die Futterqualität der Fläche, 
desto geringer muss der Viehbesatz sein (ÖBSZ, 2021). Viele kleine Flächen erhöhen den Arbeitsaufwand, während große 
Flächen als Umtriebs- oder Portionsweide gemanagt werden können (Rieder, 2017).

  Flächenportfolio und Herdenmanagement  

Zusammenhängende Flächen bedeuten einen signifikant 
geringeren Arbeitsaufwand als viele kleine, unzusammen-
hängende Flächen. Solch verstreute Einzelflächen sind sehr 
zeit- und personalintensiv, da die Herde von Fläche zu Fläche 
im Anhänger transportiert oder im Wanderschäfereibetrieb 
getrieben werden muss. Für letzteres sind zudem Triftwege zu 
beachten. Die Anzahl der Fahrten ist abhängig von der Grö-
ße der Herde bzw. des vorhandenen Anhängers. Außerdem 
müssen die Zäune vorab auf der neu zu beweidenden Fläche 
aufgestellt werden. Bei der Kalkulation des Arbeitsaufwandes 
ist zudem zu berücksichtigen, ob Herdenschutz notwendig ist. 
Die Herdenschutzzäune sind auf hängigen und/oder steini-
gen Flächen besonders schwierig aufzubauen (ÖBSZ, 2021).

  Herdenstruktur  

Sind insgesamt nur viele, unzusammenhängende Flächen ver-
fügbar, können diese mit mehreren kleinen Herden beweidet 
werden. Wichtig ist hier, dass immer die gleichen Tiere zu-
sammenbleiben, um das soziale Gefüge in der Herde stabil 
zu halten (Rieder, 2017). Außerdem kann auf stark wüchsi-
gen Flächen eine separate Bockherde gute Pflegeleistungen 
erbringen. Bei vielen kleinen Herden muss der erhöhte Zeit-
aufwand für die Betreuung der Tiere, die Anfahrt, Transport 
von Zaunmaterial, Wasserfässern etc. einkalkuliert werden.

Literaturempfehlung: Mendel (2022);  
Quellen: eigene Recherche (Interviews mit Betreibern von Landschaftspflegeherden), ÖBSZ (2021), Rieder (2017), Rahmann (2010)

  CHECKLISTE A2: Flächenportfolio und Herdengröße  

Wie sieht die Struktur der verfügbaren Flächen aus: große zusammenhängende oder viele  
kleine Flächen?

Wurde der Aufwand für Transport, Trieb (Triftwege) etc. ausreichend berücksichtigt?

Wurde bei der Einschätzung des Arbeitsaufwandes die Struktur der Fläche bedacht  
(Hangneigung, Bodeneigenschaften für Zaunbau etc.)

Wurde bei der Planung der Herdengröße und -struktur(en) der tatsächliche Flächenbestand mit 
allen Eigenschaften ausreichend berücksichtigt?
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A3: Naturschutzmanagement

Eine Landschaftspflegeherde wird angeschafft, um naturschutzfachlich wertvolle Flächen zu erhalten und zu pflegen. Dies kann 
nur gelingen, wenn der Fokus auch tatsächlich ausreichend auf dem Naturschutzmanagement liegt.

  Flächenausstattung  

Wertvolle Offenlandlebensraumtypen müssen vor der Bewei-
dung auf Flora, Fauna und Landschaftselemente begutachtet 
werden, um das bestmögliche Beweidungsmanagement zu 
konzipieren (Zahn, 2014). Dabei ist ein besonderes Augen-
merk auf die Beweidungs- und Verbisseigenschaften der ge-
planten Tiere in Abhängigkeit der Artenzusammensetzung 
und Lebensraumtypen der zu beweidenden Flächen zu rich-
ten. Beratung und Unterstützung bieten auch hier die Unteren 
Naturschutzbehörden und in Thüringen die Natura 2000-Sta-
tionen an. Zudem bieten in FFH-Gebieten die jeweiligen Ma-
nagementpläne gute Informationen für eine geeignete Nut-
zung der betrachteten Offenlandlebensraumtypen.

Ein nicht zu unterschätzender Faktor sind die, nicht zuletzt 
durch den Klimawandel, extremer werdenden Witterungsver-
hältnisse. Lange Trockenzeiten führen zu stark vermindertem 
Futterangebot, Dauerregen zu starkem Aufwuchs bzw. zu 
nassen Flächen. Diese Faktoren können die vorherige Pla-
nung zu Nichte werden lassen.

  Fressverhalten der Schafe und Naturschutz  

Schafe zeichnen sich durch ein besonders selektives Fressver-
halten aus, d. h. besonders wertvolle Magerwiesenarten wer-
den in einem jungen Stadium gefressen und verschwinden 
langfristig. Das Weidemanagement muss bei den Planungen 
einerseits auf den Standort (Zahn, 2014) und andererseits 
auf den für die zu schützenden Arten geeigneten Zeitraum 
angepasst werden.

  Beweidungsform  

Hütehaltung ist aus naturschutzfachlicher Sicht die beste Form 
der Beweidung, da die Beweidungsintensität ohne hohen Ar-
beitsaufwand gesteuert werden kann. Hütehaltung ist aber 
nur bei zusammenhängenden Flächen möglich. Verfügt man 
über zahlreiche Einzelflächen, kann durch den Einsatz fle-
xibler Umtriebsweiden eine sehr gute naturschutzorientierte 
Beweidungswirkung erzielt werden, wenn die Herde konzen-
triert in einem kurzen Zeitraum die Fläche abweidet (Beinlich, 
2009). Danach muss eine möglichst lange Weidepause ein-
gehalten werden, damit sich Flora und Fauna erholen können 
(Zahn, 2014).

  CHECKLISTE A3: Naturschutzmanagement  

Sind die Flächen naturschutzfachlich begutachtet worden oder ist eine solche Begutachtung  
rechtzeitig geplant?

Wurden vor der Begutachtung die Untere Naturschutzbehörde und ggf. weitere Akteure  
(in Thüringen Natura 2000-Station) einbezogen?

Ist ein Herdenmanagementkonzept (Hüte-/Koppelhaltung) erstellt worden?

Beinhaltet das Konzept ausreichend die Aspekte naturschutzorientierter Beweidung?

Sind Art und Aufwand der Nachpflege berücksichtigt worden?

Besteht ein Konzept zur Erfolgskontrolle?
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  Allgemeine Regeln für eine   
  naturschutzorientierte Beweidung  

Landschaftliche Strukturen wie Gehölzinseln, Trittstellen, Stein- 
haufen oder andere Landschaftselemente sind unbedingt zu 
erhalten. Je nach Verbuschungsgrad kann es beispielsweise 
sinnvoll sein, auf 10 bis 40 Prozent der Fläche im jährlichen 
Wechsel keine Beweidung stattfinden zu lassen (Zahn, 2014). 
Diese „Schonflächen“ müssen in der Regel mit den Landwirt-
schafts- und Naturschutzämtern abgestimmt werden, vor al-
lem wenn für die Beweidung Fördermittel beantragt werden. 

Bei besonders wertvollen Flächen empfiehlt sich eine kurze, 
intensive Beweidung im Frühjahr und eine zweite kurze Bewei-
dung gegen Ende der Vegetationsperiode, um diese Flächen 
auszuhagern und den Blütenreichtum zu fördern (Zahn, 2014).

Auf sehr schwachwüchsigen, mageren Flächen kann die Be-
weidung sporadisch für ein Jahr ausgesetzt oder es können 
die Beweidungstermine (1 x Frühjahr, 1 x Spätsommer) vari-
iert werden (Zahn, 2014).

Es empfiehlt sich, die Maßnahmen im Vorfeld mit der Unteren 
Naturschutzbehörde abzustimmen.

  Nachpflege  

Ehemals stark verbuschte und auch beweidete Flächen müs-
sen regelmäßig nachgepflegt (maschinelle oder manuelle 
Entfernung der wiederaufkommenden Gehölze) werden. Dies 
ist insbesondere dann wichtig, wenn Flächen in der Agrarför-
derung sind, da diese Flächen einen gewissen Verbuschungs-
grad nicht übersteigen dürfen. Die Nachpflege soll die nicht 
abgefressenen Bereiche dem Rest der Weide angleichen. Die 
Nachpflege verhindert die natürliche Sukzession und erhält 
oder erhöht die Beweidbarkeit der Flächen (Praxisleitfaden 
Nachpflege, 2022).

  Erfolgskontrolle  

Die Erfolgskontrolle ist die Grundlage für eine jährliche Ver-
feinerung der Pflegepläne. Sie beinhaltet den Zustand der 
beweideten Flächen, insbesondere über- bzw. unternutzte Be-
reiche und Gehölzentwicklung (Zahn, 2014) und im besten 
Fall auch die Bestandsentwicklung von Zielarten.

Literaturempfehlung: Mühlrath (2023);  
Quellen: Beinlich (2009), Praxisleitfaden Nachpflege (2022), ÖBSZ (2021), Zahn (2014)

        B: TIERE
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B1: Tierhaltung

Eine artgerechte Tierhaltung orientiert sich an den anatomischen Merkmalen und Bedürfnissen der jeweiligen Tierart. Sie um-
fasst Gesundheit, natürliche Verhaltensweisen sowie Wohlbefinden des einzelnen Tieres. Die folgenden Punkte geben einen 
ersten Überblick über die grundlegendsten Anforderungen der Schaf- und Ziegenhaltung.

  CHECKLISTE B1: Tierhaltung  

Sind ausreichend Flächen für die Heuernte vorhanden?

Wenn nein: Sind genügend Finanzmittel für den Heukauf vorhanden und Quellen für den Bezug 
von Heu und Stroh auch in „schlechten“ Jahren bekannt?

Erfüllt der ausgewählte (eigene oder gepachtete) Stall die Anforderungen für Schafe und Ziegen?

Ist mit dem Tierarzt ein Behandlungsplan aufgestellt worden?

Literaturempfehlungen: Bellof/Leberl (2019),  
Thüringer Tierseuchenkasse (2020), Winkelmann (2017); Quellen: Ganter (2012), Rahmann (2010), Rieder (2017)

  Futter  

Mutterschafe mit einem Lamm haben einen Futterbedarf von 
ca. 1,5 bis 2 kg Trockensubstanz pro Tag. Bei Ziegen liegt 
dieser Wert bei ca. 0,8 bis 2 kg Trockensubstanz pro Tag 
(Rahmann, 2010). Zusätzlich haben die Tiere in der Regel 
Bedarf an Mineralfutter, der zwingend gedeckt werden muss. 
Wenn die Herde in den Wintermonaten im Stall gehalten 
wird, müssen ausreichend Pufferflächen für die Heuernte zur 
Verfügung stehen (Rieder, 2017). Die anfallenden Kosten für 
die Heuernte (Dienstleistung oder eigene Arbeits-/Technikkos-
ten) müssen berücksichtigt werden. Alternativ muss Winterfut-
ter zugekauft werden. Die Schwankungsbreite der Heu- und 
Strohpreise ist je nach Marktsituation sehr hoch.

  Stall  

Mutterschafe mit einem Lamm benötigen mindestens 1,5 m² 
Stallfläche pro Tier. Der Stall sollte möglichst hell sein und 
nachts eine Grundbeleuchtung aufweisen. Die Stalltemperatur 
für Schafe muss bei niedriger Luftfeuchtigkeit mindestens 5 °C 
betragen, während der Stall zugleich gut belüftet ist. Es müs-
sen ausreichend Raufen zur Fütterung und gefriersichere Trän-
ken (oder alternatives Tränkkonzept im Winter) bereitgestellt 
werden. Der Einstreubedarf liegt bei 1 kg Stroh je Tier pro 
Tag. Eine Krankenbucht für die Separierung kranker Tiere sollte 

zusätzlich eingerichtet werden (Ganter, 2012; Rieder, 2017).
Ziegen sind aktive und individualistische Tiere und haben da-
her Bedürfnisse, die bei der Stalleinrichtung beachtet werden 
müssen: Liegenischen, Versteck- und Klettermöglichkeiten sind 
beispielsweise für den sozialen Frieden in der Herde uner-
lässlich (Rahmann, 2010).

  Tiergesundheit  

Grundlage für eine gesunde Herde sind die jährliche Schur 
und das Klauenschneiden (Rieder, 2017). Treten Krankheiten 
auf, die auf Haltungs- oder Fütterungsfehler zurückzuführen 
sind, muss eine Änderung der Haltungsbedingungen erfol-
gen. Zusammen mit dem Tierarzt sollte ein Behandlungsplan 
aufgestellt werden, in dem prophylaktische Maßnahmen in 
der Herdenbetreuung im Vordergrund stehen. Dieser beinhal-
tet beispielsweise Impfungen, Kotuntersuchungen und bei Be-
fall gegebenenfalls Wurmkuren (Ganter, 2012). In der Regel 
ist es nicht einfach, einen Tierarzt zu finden, der im Bereich 
kleine Wiederkäuer sachkundig ist. Dies ist von Beginn des 
Projektes an zu berücksichtigen.

Für eine erfolgreiche Parasitenprophylaxe ist zudem ein an-
gepasstes Weidemanagement notwendig. Der nötige Weide-
wechsel muss auch bei der Flächenverfügbarkeit (siehe A2) 
berücksichtigt werden.

        B: TIERE
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B2: Tierauswahl und Zucht

Aufgrund ihrer Vielseitigkeit (Fleisch, Milch, Wolle) und Anpassungsfähigkeit bilden Schafe und Ziegen die wichtigste Nutztier-
gruppe weltweit. Die ca. 600 noch vorhandenen Schafrassen werden je nach Nutzung in Merino-, Fleisch-, Milch-, Haar- und 
Landschaf unterteilt. In der Landschaftspflege sollten vor allem standortangepasste Landschaf-Rassen zum Einsatz kommen 
(Rieder, 2017; Rahmann, 2010).

Fast alle der weltweit ca. 300 Ziegenrassen sind, neben der Fleisch- und Milchproduktion, auch für die Landschaftspflege ge-
eignet. Im Gegensatz zu Schafen verbeißen Ziegen intensiv Gehölze und eignen sich zur Beweidung von steilen, felsigen Stand-
orten. Die Haltung von Ziegen ist aufgrund ihrer Neugier und ihrer Kletterfähigkeiten besonders anspruchsvoll. Schwachstellen 
am Zaun werden von ihnen schnell erkannt und ausgenutzt (Zahn, 2014; Rahmann, 2010). Dies wird vor allem dann relevant, 
wenn das Futterangebot den Tieren nicht mehr ausreicht.

  Rassen  

Eine standortangepasste Rassenauswahl ist einer der wich-
tigsten Grundpfeiler für den Aufbau einer Landschaftspflege-
herde. Fleischschafrassen sind für die Landschaftspflegeherde 
nicht für ausschließlich karge Böden geeignet. Daher sollte 
vorher recherchiert werden, welche (Land-)Schaf- bzw. Zie-
genrasse ursprünglich in der jeweiligen Region gehalten oder 
in anderen Regionen für ähnliche Bedingungen gezüchtet wur-
den. Außerdem kann eine Förderung der Zucht vom Ausster-
ben bedrohter Rassen eine zusätzliche Einnahmequelle sein. 
Die Bedingungen sind bundeslandspezifisch unterschiedlich.

In Thüringen werden über die Fördermaßnahme zum Erhalt 
genetischer Ressourcen (Stand 06/24) die Herdbuchzucht 
von Merinolangwoll-, Rhön- und Leineschaf bzw. der Thürin-
ger Waldziege unterstützt (TMIL, 2022).

Außer den genannten Rassen können aber, auch aufgrund 
der jeweiligen regionalen Standortbedingungen, andere Ras-
sen in Betracht kommen. Die Teilnahme an zeitaufwändigen 
Zuchtprogrammen ist erst dann sinnvoll, wenn sich Herden- 
und Weidemanagement langfristig eingespielt haben.

  Zucht  

Um die o.g. Förderung zu erhalten, sind u. a. zwei Voraus-
setzungen zu erfüllen: die Führung eines Zuchtbuchs und die 
Teilnahme an einem Zuchtprogramm in Zusammenarbeit mit 
dem entsprechenden Schafzüchterverband. In Zuchtprogram-
men wird u. a. auf folgende Merkmale gezüchtet: Wolle, 
Bemuskelung und äußere Erscheinung. Die Herdbuchzucht 
erfordert qualifiziertes Personal und einen zusätzlichen Do-
kumentationsaufwand. 

Die Zucht während der Weidezeit auf mageren, extensiven 
Standorten ist aufgrund des geringen Futterangebots nicht 
ratsam. In der Regel ist es ratsam, die Tiere während der 
Ablammzeit im Stall zu halten. In allen Fällen muss darauf ge-
achtet werden, dass die hochtragenden Mutterschaf ein ihren 
Bedürfnissen angepasstes Futterangebot erhalten.

  CHECKLISTE B2: Tierauswahl und Zucht  

Welche Standortbedingungen liegen vor (Klima, Futter, Boden)?

Welche standortangepasste Rasse kommt in Frage?

Ist Zeit und qualifiziertes Personal für Haltung und gegebenenfalls Zucht vorhanden?

Wurden mögliche Förderbedingungen geprüft?

Literaturempfehlung: Landesanstalt für Landwirtschaft Bayern (2024);  
Quellen: Rahmann (2010), Rieder (2017), TMIL (2022), Zahn (2014)
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B3: Herdenschutz

Um eine möglichst konfliktarme Koexistenz von Landschaftspflegeherde und Beutegreifern zu schaffen, ist ein standortange-
passtes und sinnvolles Herdenschutz-Management erforderlich. Im Folgenden werden die beiden wichtigsten Aspekte für einen 
erfolgreichen Herdenschutz kurz vorgestellt.

  Zäune bei Koppelhaltung  

Ist in der jeweiligen Region bisher keine Anwesenheit von 
Beutegreifern nachzuweisen, sind als Mindestschutz ein Elek-
trozaun mit vier stromführenden Litzen oder elektrifizierte 
Weidenetze mit einer Höhe von 90 cm ausreichend. Emp-
fohlen wird jedoch bei Ersatz oder Neukauf eine Zaunhöhe 
von mindestens 105 cm. Die unterste Litze sollte immer maxi-
mal einen Bodenabstand von 20 cm haben. Für die optimale 
Funktionsfähigkeit des Zauns muss eine ausreichende Erdung 
gewährleistet sein (Freistellung von Vegetation erforderlich) 
(DVL, 2024).

Handelt es sich bei der Region um ein Wolf- oder Luchsge-
biet, sind Herdenschutzmaßnahmen unerlässlich. Förderungs-
möglichkeiten für Herdenschutz und gegebenenfalls auch 
Ersatz werden auf Landesebene aufgelegt. Details für Thürin-
gen finden sich in der „Richtlinie Wolf/Luchs“  für Thüringen 
des Thüringer Umweltministeriums. Hier werden beispielswei-
se 120 cm hohe Netzgeflechtzäune, aber auch viele andere 
Schutzmaßnahmen gefördert (TLUBN 2022). 

Grundsätzlich ist zu beachten, dass ein dem Gelände ange-
passter Aufbau von Zäunen dem Beutegreifer das Übersprin-
gen des Zauns erschwert. An Flüssen muss auch wasserseitig 
gezäunt werden, da Wölfe diese natürlichen Hindernisse 
schwimmend überwinden können. Diese Details sind insbe-
sondere beim Abschätzen des Arbeitsaufwandes für Her-
denschutz zu beachten. Kommt es dennoch zu einem Riss, 
werden in den Bundesländern in der Regel auch Entschädi-
gungen gezahlt, sofern ausreichender Herdenschutz nachge-
wiesen werden kann. 

  Herdenschutzhunde  

Herdenschutzhunde zeichnen sich durch eine starke soziale 
Bindung an die Herde aus. Sie besitzen eine hohe Vertei-
digungsbereitschaft gegenüber Eindringlingen. Hierbei han-
deln sie eigenmotiviert und unabhängig von menschlichen 
Weisungen. Wer erwägt, mit Herdenschutzhunden zu arbei-
ten, sollte sich vorab intensiv informieren und sowohl den zu-
sätzlichen Zeitaufwand als auch die zusätzlichen Kosten in 
seine tägliche Arbeit einkalkulieren. 

Da Herdenschutzhunde keine Gefahr für unbeteiligte (Wan-
derer, spielende Kinder) darstellen sollen, wird neben der 
Gesundheit und dem Territorialverhalten insbesondere auf 
Wesen, Verhalten und Gesellschaftstauglichkeit wert gelegt. 
Der Kauf von Herdenschutzhunden sollte daher unbedingt nur 
bei zertifizierten Züchtern getätigt werden.

Die Förderrichtlinien für Herdenschutzhunde sind von Bundes-
land zu Bundesland unterschiedlich. In Thüringen wird über 
die „Richtlinie Wolf/Luchs“ für Thüringen die Anschaffung 
von Herdenschutzhunden der Rassen Pyrenäenberghund und 
Maremmano Abruzzese zu 100 Prozent vom Thüringer Um-
weltministerium bezuschusst (TLUBN, 2022).

Literaturempfehlung: Krivy (2019);  
Quellen: DVL (2024), TLUBN (2022)
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  CHECKLISTE B3: Herdenschutz  

Ist die Region Wolfs-/Luchsgebiet oder zukünftig damit zu rechnen?

Ist ein ausreichend hoher Netzgeflecht- oder sonstiger Schutzzaun vorhanden bzw. ist ein  
Nachtpferch (bei Hütehaltung) notwendig?

Kann der Zaun entsprechend der Beschaffenheit der Weidefläche angepasst aufgebaut oder 
muss die Fläche aus diesem Grund aus dem Flächenportfolio entfernt werden?

Werden Herdenschutzhunde benötigt?

Ist der Kauf von Herdenschutzhunden förderfähig?

Wird der Kauf von Herdenschutzhunden bei zertifizierten Züchtern getätigt?

        C: BETRIEB
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C1: Organisationsform

Für die Anschaffung und die naturschutzfachliche Nutzung einer Landschaftspflegeherde ist es nicht grundsätzlich erforderlich, 
einen landwirtschaftlichen Betrieb als Hintergrund zu haben. Es kann nützlich sein und es ist erforderlich, wenn Landwirtschafts-
förderung beantragt werden soll. Bei dieser Frage ist daher die mittel- und langfristige Finanzierung der Landschaftspflegeherde 
ein entscheidender Faktor. Bei der Anmeldung eines landwirtschaftlichen Betriebes durch eine eher aus dem Naturschutz stam-
mende Einrichtung, sind jedoch einige rechtliche und betriebswirtschaftliche Aspekte zu berücksichtigen.

Grundsätzlich kann ein landwirtschaftlicher Betrieb von na-
türlichen oder juristischen Personen angemeldet werden. Als 
juristische Person kommen in der Praxis die einschlägigen 
Trägerstrukturen von Naturschutzorganisationen wie Verein, 
Stiftung oder gGmbH in Frage. Zu berücksichtigen ist, dass in 
der Regel mit Anmeldung eines landwirtschaftlichen Betriebs 
der gesamte Betrieb mit allen Mitarbeitenden (auch aus an-
deren Betriebszweigen) in die landwirtschaftliche Berufsge-
nossenschaft überführt werden muss. Ausnahmetatbestände 
in der Vergangenheit sind heute oft nicht mehr realisierbar. 
Des Weiteren sind Förderaspekte zu berücksichtigen: Förder-
richtlinien für landwirtschaftliche Betriebe unterliegen in der 
Regel De-Minimis-Beihilfen (Wettbewerbsregeln Europäische 

Union), bei Naturschutzförderrichtlinien ist dies nicht immer 
der Fall. Zu berücksichtigen sind neben steuerlichen Aspek-
ten auch Regressfragen: bei Rückforderungen von Landwirt-
schaftsförderungen (beispielsweise: wenn nachträglich Flä-
chen aufgrund von Verbuschung herausgerechnet werden) 
haftet der Betrieb mit dem gesamten Vermögen. Es kann somit 
sinnvoll sein, einen landwirtschaftlichen Betrieb nicht als Be-
triebszweig einer größeren Einrichtung, sondern als eigenen 
Betrieb aufzubauen. Eine Erstberatung bieten die jeweiligen 
Landwirtschaftsämter und Agrarberatungsgesellschaften. Ju-
ristische und steuerrechtliche Beratung speziell für den eige-
nen Betrieb wird jedoch dringend empfohlen.

Literaturempfehlung: TMIL (2024);  
Quelle: eigene Recherche (Interviews mit Agrar-/Steuerberatern)

  CHECKLISTE C1: Organisationsform  

Wurde über die Anmeldung eines landwirtschaftlichen Betriebs für die Landschaftspflegeherde 
nachgedacht?

Welche Förderungen (Landwirtschaftsförderung oder Naturschutzförderung) sollen in Anspruch 
genommen werden?

Wurden die Bedingungen hinsichtlich „De-Minimis-Regeln“ (Wettbewerbsrecht Europäische 
Union) geprüft?

Wurde die Thematik „Landwirtschaftliche Berufsgenossenschaft“ geprüft?

Wurden steuerliche und juristische Fragen geprüft?

Könnte die Gründung einer neuen Struktur für den Landwirtschaftsbetrieb sinnvoll sein?

        C: BETRIEB
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C2: Personal

Die Tierhaltung ist eine sehr verantwortungsvolle Aufgabe, bei der das Wohlbefinden der Herde an erster Stelle stehen muss. 
Qualifiziertes und zuverlässiges Personal für die Betreuung der Herde ist nicht einfach zu finden. Kann man jedoch ein festes Ge-
halt und Urlaubszeiten anbieten, erhöht sich die Wahrscheinlichkeit, einen guten Schäfer oder eine gute Schäferin auch aus weit 
entfernten Regionen von der Aufgabe zu überzeugen, wenn diese sich auf Arbeitssuche befinden. Zusätzlich muss unbedingt 
beachtet werden, dass die tägliche Tierkontrolle der Herde gesetzlich vorgeschrieben ist. Daher ist eine ausreichende personelle 
Ausstattung unbedingt erforderlich. Ein Ersatz bei Krankheit/Urlaub muss bei der Personalplanung mitberücksichtigt werden.

Als grobe Richtschnur kann mit, je nach Betriebsausstattung 
bzw. -ausrichtung, einem Zeitaufwand von 15 bis 25 Stunden 
je Schaf im Jahr gerechnet werden (ÖBSZ, 2022). Zusätzli-
ches Personal für die Beantragung von Förderprogrammen, 
die Erstellung der naturschutzfachlichen Beweidungskonzep-
te und der Vor- und Nachbereitung der Flächen sind nicht 
nur als Entlastung des Schäfers/der Schäferin, sondern auch 
aufgrund der notwendigen Fachkenntnisse gerade für eine 
Naturschutzeinrichtung unerlässlich. Ideal ist es, wenn sich 
die Schäferin/der Schäfer hauptsächlich um die Schafe/
Ziegen kümmern und nicht in größerem Umfang bürokrati-
sche Aufgaben erledigen muss. Dies erhöht neben dem Be-
weidungserfolg auch das Tierwohl in der Herde und ist ein 

nicht zu unterschätzender Zusatzpunkt bei der Personalsuche. 
Bei der Personalplanung ist grundsätzlich zu berücksichtigen, 
dass die Betreuung 365 Tage im Jahr erfolgen muss. Urlaub, 
Krankheit und zusätzliches Personal bei Arbeitsspitzen sind 
von Beginn an mit zu kalkulieren.

Es gibt ein vielfältiges Angebot an Veranstaltungen zur Schaf-
haltung, Beweidungskonzepten und naturschutzfachlichen 
Beweidung in jedem Bundesland. Ein besonders vielfältiges 
Weiterbildungsangebot bietet der Schaf- und Ziegenhalter-
lehrgang in Thüringen (Anbieter Unterstützungsnetzwerk 
„Weidewonne“). Weiterbildung ist für den erfolgreichen Be-
trieb der Landschaftspflegeherde grundlegend.

Literaturempfehlung: Landvolkbildung Thüringen (2024);  
Quelle: eigene Recherche (Interviews mit Betreibern von Landschaftspflegeherden), ÖBSZ (2021)

  CHECKLISTE C2: Personal  

Sind die Arbeitsbedingungen für die Schäferin/den Schäfer in der geplanten Betriebsstruktur  
ausreichend attraktiv?

Ist Ersatz bei Urlaub und Krankheit der Schäferin/des Schäfers vorhanden – evtl. in  
Kooperation mit anderen Betrieben der Region?

Ist Naturschutzfachpersonal (Maßnahmenplanung, Fördermittelbeantragung etc.) vorhanden  
und gibt es für diese Aufgaben eine Finanzierungsmöglichkeit?

Sind Weiterbildungsangebote bekannt und sind die Ressourcen vorhanden, diese den  
Mitarbeitenden anzubieten?
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C3: Betriebsausstattung

War Nutztierhaltung bisher nicht Bestandteil der Betriebsstruktur, ist die Anschaffung von entsprechender Technik und das Vor-
halten der benötigten Lagerkapazität vor Betriebsstart zu beachten.

  Fuhrpark  

Für das Umsetzen der Herde und die täglichen Kontrollfahr-
ten ist ein gut motorisierter Pick-up unerlässlich. Dazu wird ein 
Transportanhänger für die Schafe benötigt. Hier gibt es Dop-
pelstockanhänger mit einer Kapazität von ca. 50 Tieren. Je 
größer die Transportkapazität des Anhängers, desto weniger 
Fahrten von Weide zu Weide fallen an. So ergibt sich wich-
tige Zeitersparnis. Zusätzlich wird ein Wassertankwagen be-
nötigt, um den täglichen Wasserbedarf der Tiere zu decken. 
Der Wasserbedarf von Schafen und Ziegen unterliegt einer 
hohen Schwankungsbreite von 1,5 l bis 18 l pro Tag (Klima, 
Rasse, Laktation) (Rahmann, 2010). Für den Transport von 
Rundballen im Stall oder größerer Mengen Mist sollte im Ideal- 
fall ein Kleintraktor mit Anhänger und ein Hoflader für die 
Stallperiode zur Verfügung stehen.

  Geräte  

Der Streifen, auf dem der jeweilige Weidezaum aufgestellt 
wird, muss vorher in der Regel gemäht werden, um den 
Stromfluss zu gewährleisten. Hierfür werden für steile, un-
ebene Flächen eine Motorsense oder einen Raupenmäher 
benötigt. Störende, stärkere Gehölze werden mit einer Mo-
torsäge entfernt. Dabei ist darauf zu achten, dass nicht verse-
hentlich geschützte Landschaftsbestandteile entfernt werden. 
Die genannten Geräte können nach der Beweidung auch zur 
Nachpflege eingesetzt werden.

  Lager und Stellplatz  

Für die oben genannten Fahrzeuge, Anhänger und Maschi-
nen benötigt man einen witterungsgeschützten Stellplatz. Ist 
im Stall nicht genug Platz für die Lagerung des Winterfutters 
vorhanden, wird zusätzlich ein trockener, gut durchlüfteter La-
gerraum oder Lagerplatz für die Lagerung (Kosten bedenken) 
benötigt.

 

Literaturempfehlung: LWK NRW (2022);  
Quellen: eigene Recherche, Rahmann (2010)

  CHECKLISTE C3: Betriebsausstattung  

Was benötige ich für meinen Fuhrpark (Pick-up, Anhänger, Kleintraktor, …)?

Habe ich Geräte zur Vor- und Nachbereitung der Flächen beziehungsweise habe ich die  
Kosten für Lohnunternehmer eingeplant?

Ist ein Lager für Maschinen und Futter vorhanden?
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C4: Förderprogramme

Schaf- und Ziegenhaltung sind als Betriebskonzept sehr herausfordernd. Neben der landwirtschaftlichen Förderung sind auch 
weitere Einnahmequellen wie Pflegeverträge hilfreich, um den Betrieb breit aufzustellen. Herzu sind verschiedene Fragen vorab 
zu klären (s. dazu auch Checkliste C1). Vor Betriebsstart ist unerlässlich, sich eingehend mit den aktuellen Förderprogrammen 
zu beschäftigen. Dabei ist zu prüfen, ob und welche Fördermittel zur Verfügung stehen und ob verschiedene Förderlinien 
kombiniert werden können. Explizite Naturschutzförderung ist in manchen Fällen mit einem landwirtschaftlichen Betrieb nicht 
kombinierbar, es sind u. a. Zweckbindungsfristen zu beachten.

Für Landschaftspflegeherden, die als landwirtschaftlicher 
Betrieb angemeldet sind, besteht die Möglichkeit, Förderun-
gen abzurufen, die im Rahmen der EU-weiten Gemeinsamen 
Agrarpolitik (GAP) bereitgestellt werden. Die Förderung setzt 
sich aus flächengebundenen Direktzahlungen (1. Säule) und 
bundeslandspezifischen Förderprogrammen (2. Säule) zu-
sammen. Neben den flächengebundenen Direktzahlungen 
können in der 1. Säule freiwillige Zusatzprogramme, die 
Öko-Regelungen (ÖR), beantragt werden. Für schafhaltende 
Betriebe sind beispielsweise die ÖR5 (Extensive Grünland-
nutzung mit regionalen Kennarten) oder die ÖR4 (Extensivie-
rung des Dauergrünlandes) interessant (TLLR, 2023).

Außerdem werden Betriebe mit einer bundeseinheitlich einge-
führten Schaf-/Ziegenprämie mit ca. 35 Euro je Tier jährlich 
unterstützt, wenn bestimmte Voraussetzungen, u. a. die recht-
zeitige Stichtagsmeldung, erfüllt sind (LWK Niedersachsen, 
2024).

Die Mittel aus der 2. Säule der GAP werden bspw. in Thürin-
gen im Kulturlandschaftsprogramm (KULAP) für Naturschutz-

maßnahmen auf landwirtschaftlichen Flächen gebündelt. 
KULAP fördert u. a. die naturschutzgerechte Beweidung von 
Biotop-Grünland und die Hüteschafhaltung in verschiedenen 
Stufen (TMUEN, 2022).

Befinden sich naturschutzfachlich wertvolle Flächen nicht in der 
landwirtschaftlichen Förderkulisse, können diese über andere 
Naturschutzförderprogramme wie Vertragsnaturschutz ge-
pflegt werden. Auch hier muss beachtet werden, dass Förder-
kulissen und -höhen je nach Bundesland stark variieren. In Thü-
ringen werden Pflegemaßnahmen auf diesen Flächen über das 
Natur- und Landschaftspflegeprogramm (NALAP) finanziert. 
Hier sind insbesondere die Höchstdauer von Pflegeverträgen 
und De-minimis-Regelungen zu beachten (TLUBN, 2024).

Die Naturschutzbehörden, Agrarförderzentren, Landschafts-
pflegeverbände und in Thüringen auch die Natura 2000-Sta-
tionen und das Unterstützernetzwerk „Weidewonne“ un-
terstützen bei der Beratung zu den Förderprogrammen des 
Vertragsnaturschutzes beziehungsweise der verschiedenen 
landwirtschaftlichen Förderungen.

Literaturempfehlung: BLE (2023);  
Quellen: TLLLR (2023), LWK Niedersachsen (2024), TLUBN (2024), TMIL (2024), TMUEN (2022)

  CHECKLISTE C4: Förderprogramme  

Kann landwirtschaftliche oder sonstige (beispielsweise naturschutzorientierte) Förderung für  
die zu beweidenden Flächen beantragt werden?

Liegen die zu beweidenden Flächen in der entsprechenden Förderkulisse?

Sind Beratungsstellen (in Thüringen beispielsweise Natura 2000-Stationen oder das Projekt 
„Weidewonne“) kontaktiert worden?

Sind bei den Flächen und/oder den avisierten Programmen besondere naturschutzfachliche 
Aspekte zu berücksichtigen?
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C5: Vermarktung

Ein (kleines) Standbein der Finanzierung einer Landschaftspflegeherde kann die Vermarktung von Produkten und auch die Ver-
gabe von Tierpatenschaften an Interessierte sein. Aber auch hier gilt es, Fallstricke zu vermeiden.

Die Vermarktung von Schafwolle und Fleisch ist aufgrund 
der Marktbedingungen sehr schwer und kann nur als Zusatz- 
einnahme gerechnet werden. Milchproduktion ist für eine 
Landschaftspflegeherde im Grunde ausgeschlossen. Bei der 
Vermarktung der Wolle stellt sich nicht nur das Problem, dass 
auch hochwertige Schafwolle keine kostendeckenden Preise 
erzielt. Vielmehr ist Wolle von Landschaftspflegeherden oft 
nicht hochwertig genug. Erste Ansätze zur Inwertsetzung (u. a. 
Pellets zur Düngung) befinden sich in der Entwicklung. Bei der 
Vermarktung von Fleisch kann auf regionale Kooperationen 
beispielsweise mit Restaurants gesetzt werden. Hier besteht 
jedoch, wie bei der Direktvermarktung, meist die Herausfor-
derung, dass nur hochwertige Fleischteile von Interesse sind. 
In Thüringen steht mit der Marke „Weidewonne“ ein Unter-
stützungsnetzwerk zur Verfügung, welches Produzenten und 
Abnehmer miteinander verbindet und insgesamt professionel-
le Beratung bei der Vermarktung von Schafprodukten leistet.

Eine Biozertifizierung des Betriebs kann vorteilhaft für die 
Vermarktung sein, um einen Zugang zu Netzwerken aus 
Erzeugern, Verarbeitern und Händlern zu erhalten. Die ent-
sprechenden Richtlinien der jeweiligen Biozertifikate bezüg-
lich Fütterung, Haltungsbedingungen und Tiergesundheit sind 
dabei zu beachten und bei der Planung zu berücksichtigen. 
Ob eine Biozertifizierung sinnvoll ist, muss unter den Rahmen-

bedingungen gut abgewogen werden, da in der Regel für 
Biofleisch kein höherer Preis erzielt werden kann als für nicht 
zertifiziertes Lammfleisch. 

Eine Alternative zur traditionellen Vermarktung ist das Mo-
dell der Solidarischen Landwirtschaft. Dort vereinbart eine 
Gruppe von Abnehmerinnen und Abnehmern mit dem schaf-
haltenden Betrieb zu Jahresbeginn im Voraus einen festen 
monatlichen Preis, der sich an den geschätzten Jahreskosten 
orientiert. Dafür erhält der Pate/Kunde zu jedem Schlachtter-
min ein halbes oder ganzes Lamm. Produkte aus Schafsmilch 
(Käse etc.) kommen bei dem Betrieb von Landschaftspflege-
herden eher nicht in Betracht. Durch das Prinzip der Solida-
rischen Landwirtschaft wird dem Betrieb eine garantierte Ein-
nahme ermöglicht und dieser kann sich nun unabhängig vom 
Weltmarktgeschehen entwickeln. 

  Tierpatenschaften  

Wichtigster Aspekt ist hierbei oft die emotionale Bindung der 
Paten zum Thema Schaf/Tier/Landwirtschaft. Darüber hinaus 
spielt natürlich auch die Weitergabe von Produkten (Fleisch, 
Wolle) eine Rolle. Für den Betrieb sind in diesem Fall steuerli-
che Aspekte zu berücksichtigen, da für Spenden/Sponsoring 
keine Gegenleistung (Produkte) zulässig ist.

Literaturempfehlungen: Koch (2023), LLH (2021), LWK NRW (2022), Weidewonne (2022),  
Netzwerk Solidarische Landwirtschaft (2024), Naturland (2024);  
Quellen: eigene Recherche (Interviews mit Betreibern von Landschaftspflegeherden), ÖBSZ (2021)

  CHECKLISTE C5: Vermarktung  

Wurde geprüft, ob die geplanten Förderungen eine Vermarktung von Produkten der  
Landschaftspflegeherde zulassen?

Ist die favorisierte Rasse für die Vermarktung geeignet?

Kann für die Produktion von Milch/Fleisch ausreichend Futter bereitgestellt werden?

Können regionale Wertschöpfungsketten oder Unterstützungsnetzwerke genutzt werden?

Wurde geprüft, ob eine zertifizierte Bio-Haltung oder das Modell der solidarischen Landwirt-
schaft für die Vermarktung vorteilhaft sein kann?
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Bei einer Landschaftspflegeherde können die Aspekte Naturschutz, Vermarktung/Landwirtschaft, Tourismus und Regi-
onalentwicklung zusammenwirken und voneinander profitieren. Um diese positiven Effekte zu heben und zu sichern, 
sollte auf eine enge Vernetzung zu allen wesentlichen Akteuren besonderes Augenmerk gelegt werden.

D1: Kooperation mit Nachbarbetrieben

Für die Akzeptanz einer – aus öffentlichen Mitteln finanzierten – Landschaftspflegeherde ist es unerlässlich, nicht mit den 
ortsansässigen Betrieben in Konkurrenz zu treten und vorher die regionalen Schäfereien zu kontaktieren und eine mögliche 
Zusammenarbeit zu prüfen.

Vor dem Aufbau einer eigenen Landschaftspflegeherde sollte 
geprüft werden, ob nicht ortsansässige Schäfer/Schäferinnen 
bereit wären, die im Projektvorlauf identifizierten wertvollen 
Offenlandflächen mit ihren Schafen nach naturschutzfachli-
chen Gesichtspunkten zu beweiden. Sind die zu beweiden-
den Flächen zu klein, zersplittert oder abgelegen, können 
individuelle Pflegeverträge außerhalb der allgemeinen land-
wirtschaftlichen Förderung einen Anreiz bilden. Es ist daher 
ratsam, mit den bestehenden Betrieben in der Region in Kon-
takt zu treten, um über eine mögliche Zusammenarbeit zu be-
raten. Eine gewisse Flexibilität ist bei einer Zusammenarbeit 
nötig, da jede/r Schäfer/Schäferin seinen Betrieb individuell  

ausgerichtet hat und in jeder Region spezifische Standortbe-
dingungen vorhanden sind. In der Praxis bestehen eine ganze 
Reihe von Kooperationsmodellen, die die betriebswirtschaftli-
chen Aspekte der Schäferei und die Anforderungen des Na-
turschutzes miteinander erfolgreich verbunden haben. Ein/e 
ortsansässige/r Schäfer/in wird vom Naturschutzträger fest 
angestellt, um mit seiner Herde gemäß der Beweidungspläne 
Naturschutzflächen zu beweiden. Eine weitere Möglichkeit 
ist, den Schäfer/die Schäferin von Naturschutzseite aus bei 
der Akquise neuer Flächen, dem Beweidungsmanagement 
und der Antragsstellung für Agrar- und Naturschutzförderung 
zu unterstützen.

  CHECKLISTE D1: Kooperation mit Nachbarbetrieben  

Gibt es lokale oder regionale schafhaltende Betriebe und wurden diese bereits kontaktiert?

Sind mit den Betrieben über mögliche Kooperationsmodelle gesprochen worden?

Literaturempfehlungen: Weidewonne (2022), LLH (2021), LWK NRW (2022);  
Quellen: eigene Recherche (Interviews mit Betreibern von Landschaftspflegeherden)

            D: NETZWERK
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D2: Lokales und regionales Netzwerk

In den vergangenen Jahrzehnten ist die Zahl der schafhalten-
den Betriebe aus einer Vielzahl von Gründen kontinuierlich 
gesunken. Mittlerweile ist die staatliche Naturschutzförde-
rung für die meisten noch bestehenden Betriebe die Haup-
teinnahmequelle, die jedoch sehr viel Büroarbeit mit sich 
bringt und die Betriebe zusätzlich belastet. Die Akteure, die 
für die Landschaftspflegeherde maßgeblich sind, findet man 
auf der lokalen Ebene (Kommunen, landwirtschaftliche Betrie-
be, Untere Naturschutzbehörden, Natura 2000-Stationen, 
Kreisbauernverband, Forst, Jägerschaft) und auf regionaler 
Ebene (Landesschafzuchtverbände, Landwirtschaftsämter, 
landwirtschaftliche Bildungsträger, Tierseuchenkassen, Na-

turschutzverbände). Häufig gibt es in den Regionen bereits 
Initiativen, die die Akteure zusammenbringen und vielleicht 
sogar als Interessenvertretung für die Landschaftspflege mit 
Schafen fungieren. In Thüringen bildet das Unterstützungs-
netzwerk „Weidewonne“eine solche Plattform. Ähnliches hat 
sich auch in anderen Bundesländern etabliert. Aber auch 
einschlägige Fachverbände oder in der Richtung interessierte 
Heimatvereine oder Landschaftspflegevereine können gute 
Kontaktquellen sein. Und nicht zuletzt gibt es auch staatliche 
Einrichtungen (Nationalparks, Naturparks, Bauhöfe von Kom-
munen), die sich für naturschutzfachliche Tierhaltung entschie-
den haben. 

Literaturempfehlung: Thüringer Schafzuchtverband (2024);  
Quellen: eigene Recherche (Interviews mit Betreibern von Landschaftspflegeherden), Weidewonne (2022)

  CHECKLISTE D2: Lokales und regionales Netzwerk  

Sind lokale, regionale oder landesweite Netzwerke/Plattformen bekannt? 

Gibt es in der eigenen Region Austauschforen/Veranstaltungen für die Themen Schafhaltung  
und Naturschutz? 

Welche Verbände, Vereine sind in der Schaf- oder Ziegenhaltung aktiv?

Welche anderen Naturschutzakteure (Verbände, Stationen, Institutionen, …) der Region sind  
in der naturschutzfachlichen Tierhaltung aktiv?
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D3: Tourismus

Eine Landschaftspflegeherde trägt dazu bei, die kulturelle 
Identität und die Tradition der Region zu bewahren. Die Kul-
turlandschaft wird durch die Beweidung wiederhergestellt, ge-
pflegt und für Naherholung und Tourismus erhalten. Schäfer- 
wanderwege, Ziegentrekking, Herdenumzüge oder Work-
shops könnten die touristische Strategie von Kommunen um 
einen attraktiven Aspekt ergänzen. Dabei ist allerdings der 
Aufwand für Entwicklung, Vermarktung und Durchführung 
solcher Angebote zu berücksichtigen. Kooperationen mit 
lokaler Gastronomie (regionales Fleisch) sind eine weitere 
Möglichkeit, bei der Schäfereien und Tourismus voneinan-

der profitieren können. Regelmäßige Veranstaltungen und 
gezielte Öffentlichkeitsarbeit verbinden niederschwellig die 
Leistungen der Landschaftspflegeherde im Naturschutz mit 
Freizeitaktivitäten. In Thüringen gibt es aktuell eine Vielzahl 
von Veranstaltungen, die sich für die Öffentlichkeitsarbeit 
zum Betrieb einer Landschaftspflegeherde und zur Vermark-
tung der Angebote eignen. Dazu gehören beispielsweise die 
Landwirtschaftsmesse „Grüne Tage Thüringen“, der jährliche 
Schäfertag des Thüringer Schafzüchterverbandes und viele 
regionale Märkte.

Literaturempfehlung: DWIF (2022), Albschäferweg (2024);  
Quellen: LLH (2021), Weidewonne (2022)

  CHECKLISTE D3: Tourismus  

Sind die regionalen Ansprechpartner aus dem Bereich Tourismus (Tourismusverbände,  
staatliche Tourismusstrukturen) bekannt?

Sind die touristischen Anbieter (Gastronomie, Beherbergung, Freizeitangebote) bekannt,  
die für eine Zusammenarbeit in Frage kommen?

Wurden die kommunalen Strukturen (Gemeinden, Landkreis etc.) hinsichtlich einer möglichen 
Zusammenarbeit gecheckt?

        Schlussbemerkung

        mit CHECKLISTE
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Wir hoffen, dass Ihnen als Leserin/Leser die Lektüre und die Beschäftigung mit den Checklisten bei der 
Entscheidung über die Etablierung einer Landschaftspflegeherde weitergeholfen haben. Wenn Sie sicher 
gehen wollen, dass Sie nichts vergessen haben, können Sie hier noch einmal alle Bausteine abhaken:

FLÄCHEN    

A

TIERE    

B

BETRIEB

C

NETZWERK

D

 CHECKLISTE A: Flächen                                                      Baustein bearbeitet 

A1: Flächenverfügbarkeit und -qualität

A2: Flächenportfolio und Herdengröße

A3: Naturschutzmanagement

  CHECKLISTE B: Tiere                                                    Baustein bearbeitet 

B1: Tierhaltung

B2: Tierauswahl und Zucht

B3: Herdenschutz

  CHECKLISTE C: Betrieb                                                 Baustein bearbeitet 

C1: Organisationsform

C2: Personal

C3: Betriebsausstattung

C4: Förderprogramm

C5: Vermarktung

  CHECKLISTE D: Netzwerk                                                Baustein bearbeitet 

D1: Kooperation mit Nachbarbetrieben

D2: lokales und regionales Netzwerk

D3: Tourismus

        Schlussbemerkung

        mit CHECKLISTE



Entscheidungshilfe LANDSCHAFTSPFLEGEHERDE 

22

Albschäferweg (2024): https://www.albschaefer-
weg.de/ (abgerufen 03.06.2024)

Beinlich, B.; Grawe, F.; Köble, W.; Mindermann, 
S. (2009): Was machen, wenn die Hüteschäfer 
fehlen? Alternative Wege zum erfolgreichen 
Management von Kalk-Halbtrockenrasen https://
publikationen.ub.uni-frankfurt.de/opus4/front-
door/deliver/index/docId/28364/file/EggeWe-
ser_21_2009_BEINLICH+etal_Alternative-Huetes-
chaefer.pdf (abgerufen 21.08.2023)

Bellof, G.; Leberl, P (2019).: Schaf- und Ziegenfüt-
terung – Strategien für Fleischproduktion, Milcher-
zeugung und Landschaftspflege, Ulmer Verlag

BLE (2023): Bundesanstalt für Landwirtschaft und 
Ernährung: GAP Kompakt 2023 https://www.
landwirtschaftskammer.de/foerderung/pdf/gap-
kompakt-ble.pdf (abgerufen 28.06.2023)

DVL (2024): Deutscher Verband für Landschafts-
pflege – Infosammlung Herdenschutz https://
www.herdenschutz.dvl.org/dvl-infosammlung 
(abgerufen 20.04.2024)

DWIF (2022): dwif-Consulting GmbH: Synergien 
zwischen Naturschutz und Tourismus in Biosphä-
renreservaten – Wertschöpfung gemeinsam er-
zielen und strategisch kooperieren https://www.
bfn.de/sites/default/files/2023-03/2023-syn-
ergien-zwischen-naturschutz-und-tourismus-in-bi-
osph%C3%A4rereservaten.pdf (abgeru-
fen11.06.2024)

Ganter, M. (2012): Empfehlung für die Haltung 
von Schafen und Ziegen https://www.schafpra-
xis.de/wp-content/uploads/2020/07/Haltungs-
empfehlungen_01.pdf (abgerufen 07.06.2024)

Koch (2023): Alles vom Schaf!: Erfolgreich produ-
zieren und selbst vermarkten, Stocker Verlag

Krivy, P. (2019): Herdenschutzhunde: Geschichte, 
Rasse, Haltung, Ausbildung, Kosmos Verlag

Landesanstalt für Landwirtschaft Bayern (2024): 
Übersicht Schafrassen https://www.lfl.bayern.
de/itz/schaf/031150/ (abgerufen 20.02.2024)

LLH (2021): Landesbetrieb Landwirtschaft Hessen: 
Schaf- und Ziegenhaltung in Hessen https://
www.hessen-nachhaltig.de/files/content/down-
loads/biologische_vielfalt/broschuere_llh_2018_
16seiten_ds_bf2_clean_nm_17_03_dnk17a.pdf 
(abgerufen 08.06.2024)

LWK Niedersachsen (2024): Förderung für Mut-
terschafe und Mutterziegen 2024 https://www.
agrarfoerderung-niedersachsen.de/agrarfoerde-
rung/news/40017_Foerderung_fuer_Mutterscha-
fe_und_Mutterziegen_ab_2024 (abgerufen am 
10.07.2024) 

LWK NRW (2022): Landwirtschaftskammer Nord-
rhein-Westfalen: Die Schaf- und Ziegenhaltung 
in NRW zukunftsfähig gestalten- Ein Handbuch 
https://www.landwirtschaftskammer.de/land-
wirtschaft/tierproduktion.../schafhaltung/pdf/
handbuch.pdf (abgerufen 12.05.2024)

Landvolkbildung Thüringen (2024): Infoportal 
Schaf- und Ziegenhalterlehrgang https://land-
volkbildung.de/sachkunde-schaf-und-ziegenhal-
tung/ (abgerufen 28.05.2024)

Mendel, C. (2022): Praktische Schafhaltung, 
Ulmer Verlag

Meyer, H.-H. (2008): Kulturlandschaft Thüringen – 
Arbeitshilfe für die Planungspraxis – Band 2: His-
torische Kulturlandschaftselemente und historisch 
geprägte Kulturlandschaften. Teil 1: Historische 
Freiland – und Waldnutzungen, Fachhochschule 
Erfurt http://www.kulturlandschaft.fh-erfurt.de/
index.php?id=89&L=ypxytxfjegyvli (abgerufen 
02.06.2024)

Mühlrath, D. (2023): Umgang mit Schnittgut aus 
der Landschaftspflege – Energetisch-stoffliche 
Verwertung in Kombination mit Verbrennen auf 
den Pflegeflächen – Handlungsfeld aus der Kon-
zeption zur Förderung der biologischen Vielfalt 
in der Region „Werratal mit Hohem Meißner und 
Kaufunger Wald“, Fachbereich 11 – Ökologische 
Agrarwissenschaften, Universität Kassel

Naturland (2024): https://www.naturland.de/
images/01_naturland/documents/ki_schafe-zie-
gen.pdf abgerufen (12.06.2024)

Netzwerk Solidarische Landwirtschaft (2024): 
https://www.solidarische-landwirtschaft.org/
startseite/ abgerufen (08.06.2024)

ÖBSZ (2021): Österreichischer Bundesverband 
für Schafe und Ziegen – Grundlagen der Schaf-
haltung https://www.oebsz.at/fileadmin/user_
upload/grundlagen_der_schafhaltung_k4.pdf 
(abgerufen 01.06.2024)

Praxisleitfaden Nachpflege (2022) – Ein prakti-
scher Ratgeber für die Nachpflege von schaf- und 
ziegenbeweideten Flächen, Regionale Aktions-
gruppe Saale-Holzland e.V.

Rahmann, G. (2010): Ökologische Schaf- und 
Ziegenhaltung – 100 Fragen und Antworten für 
die Praxis (3. Auflage). – Bundesforschungsan-
stalt für Landwirtschaft, Institut für Ökologischen 
Landbau, Trenthorst

Rieder, H. (2017): Schafe halten, Ulmer Verlag

Thüringer Schafzuchtverband (2024): https://
www.thueringer-schafzucht.de/home.html (abge-
rufen 11.06.2024)

Thüringer Tierseuchenkasse (2020): Geschäfts-
bericht 2020 https://www.thtsk.de/images/
Geschaeftsberichte/geschaeftsbericht2020.pdf 
(abgerufen 24.02.2024)

TLLLR (2023): Nachweis Thüringer Kennarten 
auf Dauergrünland – Ökoregelung 5 und KULAP 
2022 Maßnahme K – Artenreiches Grünland 
https://www.db-thueringen.de/servlets/MCR-
FileNodeServlet/dbt_derivate_00062532/
TLLLR_Nachweis_Thueringer_Kennarten_auf_Dau-
ergruenland_2023.pdf (abgerufen 12.03.2024)

TLUBN (2022): Thüringer Landesamt für Umwelt, 
Bergbau und Naturschutz: Richtlinie Wolf/Luchs 
https://tlubn.thueringen.de/fileadmin/001_
TMUEN/Unsere_Themen/Natur_Artenschutz/
Wolf_Luchs_Biber/Antraege___Formula-
re/220525-RiLi_Wolf_Luchs_nichtamtliche_Lese-
fassung_02__003_.pdf (abgerufen 05.05.2024)

TLUBN (2024): Thüringer Landesamt für Umwelt, 
Bergbau und Naturschutz: Infoportal NALAP 
https://tlubn.thueringen.de/naturschutz/land-
schaftspflege/nalap-vertragsnaturschutz-und-pro-
jekte (abgerufen 11.06.2024)

TMIL (2022): Thüringer Ministerium für Infrastruk-
tur und Landwirtschaft: Förderung vom Aussterben 
bedrohte Nutztierrassen https://infrastruktur-land-
wirtschaft.thueringen.de/fileadmin/Landwirt-
schaft/Agrarfoerderung/Tierwohl/Massnahmenu-
ebersicht_Tierwohl.pdf (abgerufen 07.06.2024)

TMIL (2024): Thüringer Ministerium für Infrastruk-
tur und Landwirtschaft: Infoportal Landwirtschafts-
förderung: https://infrastruktur-landwirtschaft.
thueringen.de/servicebereich/antraege-formula-
re-foerderung (abgerufen 21.06.2024)

TMUEN (2022): Thüringer Ministerium für 
Umwelt, Energie und Naturschutz: KULAP – 
Kulturlandschaftsprogramm Thüringen – Info-
portal: https://umwelt.thueringen.de/themen/
natur-artenschutz/foerderung/kulap (abgerufen 
13.05.2024)

Weidewonne (2022): Weidewonne – Zukunfts-
netzwerk für Schäferinnen und Schäfer in Thürin-
gen https://www.dbu.de/OPAC/ab/DBU-Ab-
schlussbericht-AZ-35864_01-Hauptbericht.pdf 
(abgerufen 04.11.2023)

Winkelmann, J. (2017): Farbatlas Schaf- und 
Ziegenkrankheiten, Ulmer Verlag

Zahn, A. (2014): Online-Handbuch „Beweidung 
im Naturschutz“, Akademie für Naturschutz und 
Landschaftspflege (ANL), Laufen, http://www.
anl.bayern.de/fachinformationen/beweidung/
handbuchinhalt.htm

            Quellenverzeichnis 

            und Literaturempfehlungen

https://www.albschaeferweg.de/
https://www.albschaeferweg.de/
https://publikationen.ub.uni-frankfurt.de/opus4/frontdoor/deliver/index/docId/28364/file/EggeWeser_21_2009_BEINLICH+etal_Alternative-Hueteschaefer.pdf
https://publikationen.ub.uni-frankfurt.de/opus4/frontdoor/deliver/index/docId/28364/file/EggeWeser_21_2009_BEINLICH+etal_Alternative-Hueteschaefer.pdf
https://publikationen.ub.uni-frankfurt.de/opus4/frontdoor/deliver/index/docId/28364/file/EggeWeser_21_2009_BEINLICH+etal_Alternative-Hueteschaefer.pdf
https://publikationen.ub.uni-frankfurt.de/opus4/frontdoor/deliver/index/docId/28364/file/EggeWeser_21_2009_BEINLICH+etal_Alternative-Hueteschaefer.pdf
https://publikationen.ub.uni-frankfurt.de/opus4/frontdoor/deliver/index/docId/28364/file/EggeWeser_21_2009_BEINLICH+etal_Alternative-Hueteschaefer.pdf
https://www.landwirtschaftskammer.de/foerderung/pdf/gap-kompakt-ble.pdf
https://www.landwirtschaftskammer.de/foerderung/pdf/gap-kompakt-ble.pdf
https://www.landwirtschaftskammer.de/foerderung/pdf/gap-kompakt-ble.pdf
https://www.herdenschutz.dvl.org/dvl-infosammlung
https://www.herdenschutz.dvl.org/dvl-infosammlung
https://www.bfn.de/sites/default/files/2023-03/2023-synergien-zwischen-naturschutz-und-tourismus-in-biosph%C3%A4rereservaten.pdf
https://www.bfn.de/sites/default/files/2023-03/2023-synergien-zwischen-naturschutz-und-tourismus-in-biosph%C3%A4rereservaten.pdf
https://www.bfn.de/sites/default/files/2023-03/2023-synergien-zwischen-naturschutz-und-tourismus-in-biosph%C3%A4rereservaten.pdf
https://www.bfn.de/sites/default/files/2023-03/2023-synergien-zwischen-naturschutz-und-tourismus-in-biosph%C3%A4rereservaten.pdf
https://www.schafpraxis.de/wp-content/uploads/2020/07/Haltungsempfehlungen_01.pdf
https://www.schafpraxis.de/wp-content/uploads/2020/07/Haltungsempfehlungen_01.pdf
https://www.schafpraxis.de/wp-content/uploads/2020/07/Haltungsempfehlungen_01.pdf
https://www.lfl.bayern.de/itz/schaf/031150/
https://www.lfl.bayern.de/itz/schaf/031150/
https://www.hessen-nachhaltig.de/files/content/downloads/biologische_vielfalt/broschuere_llh_2018_16seiten_ds_bf2_clean_nm_17_03_dnk17a.pdf
https://www.hessen-nachhaltig.de/files/content/downloads/biologische_vielfalt/broschuere_llh_2018_16seiten_ds_bf2_clean_nm_17_03_dnk17a.pdf
https://www.hessen-nachhaltig.de/files/content/downloads/biologische_vielfalt/broschuere_llh_2018_16seiten_ds_bf2_clean_nm_17_03_dnk17a.pdf
https://www.hessen-nachhaltig.de/files/content/downloads/biologische_vielfalt/broschuere_llh_2018_16seiten_ds_bf2_clean_nm_17_03_dnk17a.pdf
https://www.agrarfoerderung-niedersachsen.de/agrarfoerderung/news/40017_Foerderung_fuer_Mutterschafe_und_Mutterziegen_ab_2024
https://www.agrarfoerderung-niedersachsen.de/agrarfoerderung/news/40017_Foerderung_fuer_Mutterschafe_und_Mutterziegen_ab_2024
https://www.agrarfoerderung-niedersachsen.de/agrarfoerderung/news/40017_Foerderung_fuer_Mutterschafe_und_Mutterziegen_ab_2024
https://www.agrarfoerderung-niedersachsen.de/agrarfoerderung/news/40017_Foerderung_fuer_Mutterschafe_und_Mutterziegen_ab_2024
https://www.landwirtschaftskammer.de/landwirtschaft/tierproduktion.../schafhaltung/pdf/handbuch.pdf
https://www.landwirtschaftskammer.de/landwirtschaft/tierproduktion.../schafhaltung/pdf/handbuch.pdf
https://www.landwirtschaftskammer.de/landwirtschaft/tierproduktion.../schafhaltung/pdf/handbuch.pdf
https://landvolkbildung.de/sachkunde-schaf-und-ziegenhaltung/
https://landvolkbildung.de/sachkunde-schaf-und-ziegenhaltung/
https://landvolkbildung.de/sachkunde-schaf-und-ziegenhaltung/
http://www.kulturlandschaft.fh-erfurt.de/index.php?id=89&L=ypxytxfjegyvli
http://www.kulturlandschaft.fh-erfurt.de/index.php?id=89&L=ypxytxfjegyvli
https://www.naturland.de/images/01_naturland/documents/ki_schafe-ziegen.pdf
https://www.naturland.de/images/01_naturland/documents/ki_schafe-ziegen.pdf
https://www.naturland.de/images/01_naturland/documents/ki_schafe-ziegen.pdf
https://www.solidarische-landwirtschaft.org/startseite/
https://www.solidarische-landwirtschaft.org/startseite/
https://www.oebsz.at/fileadmin/user_upload/grundlagen_der_schafhaltung_k4.pdf
https://www.oebsz.at/fileadmin/user_upload/grundlagen_der_schafhaltung_k4.pdf
https://www.thueringer-schafzucht.de/home.html
https://www.thueringer-schafzucht.de/home.html
https://www.thtsk.de/images/Geschaeftsberichte/geschaeftsbericht2020.pdf
https://www.thtsk.de/images/Geschaeftsberichte/geschaeftsbericht2020.pdf
https://www.db-thueringen.de/servlets/MCRFileNodeServlet/dbt_derivate_00062532/TLLLR_Nachweis_Thueringer_Kennarten_auf_Dauergruenland_2023.pdf
https://www.db-thueringen.de/servlets/MCRFileNodeServlet/dbt_derivate_00062532/TLLLR_Nachweis_Thueringer_Kennarten_auf_Dauergruenland_2023.pdf
https://www.db-thueringen.de/servlets/MCRFileNodeServlet/dbt_derivate_00062532/TLLLR_Nachweis_Thueringer_Kennarten_auf_Dauergruenland_2023.pdf
https://www.db-thueringen.de/servlets/MCRFileNodeServlet/dbt_derivate_00062532/TLLLR_Nachweis_Thueringer_Kennarten_auf_Dauergruenland_2023.pdf
https://tlubn.thueringen.de/fileadmin/001_TMUEN/Unsere_Themen/Natur_Artenschutz/Wolf_Luchs_Biber/Antraege___Formulare/220525-RiLi_Wolf_Luchs_nichtamtliche_Lesefassung_02__003_.pdf
https://tlubn.thueringen.de/fileadmin/001_TMUEN/Unsere_Themen/Natur_Artenschutz/Wolf_Luchs_Biber/Antraege___Formulare/220525-RiLi_Wolf_Luchs_nichtamtliche_Lesefassung_02__003_.pdf
https://tlubn.thueringen.de/fileadmin/001_TMUEN/Unsere_Themen/Natur_Artenschutz/Wolf_Luchs_Biber/Antraege___Formulare/220525-RiLi_Wolf_Luchs_nichtamtliche_Lesefassung_02__003_.pdf
https://tlubn.thueringen.de/fileadmin/001_TMUEN/Unsere_Themen/Natur_Artenschutz/Wolf_Luchs_Biber/Antraege___Formulare/220525-RiLi_Wolf_Luchs_nichtamtliche_Lesefassung_02__003_.pdf
https://tlubn.thueringen.de/fileadmin/001_TMUEN/Unsere_Themen/Natur_Artenschutz/Wolf_Luchs_Biber/Antraege___Formulare/220525-RiLi_Wolf_Luchs_nichtamtliche_Lesefassung_02__003_.pdf
https://tlubn.thueringen.de/naturschutz/landschaftspflege/nalap-vertragsnaturschutz-und-projekte
https://tlubn.thueringen.de/naturschutz/landschaftspflege/nalap-vertragsnaturschutz-und-projekte
https://tlubn.thueringen.de/naturschutz/landschaftspflege/nalap-vertragsnaturschutz-und-projekte
https://infrastruktur-landwirtschaft.thueringen.de/fileadmin/Landwirtschaft/Agrarfoerderung/Tierwohl/Massnahmenuebersicht_Tierwohl.pdf
https://infrastruktur-landwirtschaft.thueringen.de/fileadmin/Landwirtschaft/Agrarfoerderung/Tierwohl/Massnahmenuebersicht_Tierwohl.pdf
https://infrastruktur-landwirtschaft.thueringen.de/fileadmin/Landwirtschaft/Agrarfoerderung/Tierwohl/Massnahmenuebersicht_Tierwohl.pdf
https://infrastruktur-landwirtschaft.thueringen.de/fileadmin/Landwirtschaft/Agrarfoerderung/Tierwohl/Massnahmenuebersicht_Tierwohl.pdf
https://infrastruktur-landwirtschaft.thueringen.de/servicebereich/antraege-formulare-foerderung
https://infrastruktur-landwirtschaft.thueringen.de/servicebereich/antraege-formulare-foerderung
https://infrastruktur-landwirtschaft.thueringen.de/servicebereich/antraege-formulare-foerderung
https://umwelt.thueringen.de/themen/natur-artenschutz/foerderung/kulap
https://umwelt.thueringen.de/themen/natur-artenschutz/foerderung/kulap
https://www.dbu.de/OPAC/ab/DBU-Abschlussbericht-AZ-35864_01-Hauptbericht.pdf
https://www.dbu.de/OPAC/ab/DBU-Abschlussbericht-AZ-35864_01-Hauptbericht.pdf
http://www.anl.bayern.de/fachinformationen/beweidung/handbuchinhalt.htm
http://www.anl.bayern.de/fachinformationen/beweidung/handbuchinhalt.htm
http://www.anl.bayern.de/fachinformationen/beweidung/handbuchinhalt.htm


IMPRESSUM

Herausgeber:  
Wildtierland Hainich gGmbH,  
Schlossstraße 4,  
99820 Hörselberg-Hainich

Autor*innen:  
Dr. Katrin Vogel,  
Dr. Juliane Vogt,  
Marcel Komischke

Bildrechte: 
© Dr. Katrin Vogel

1. Auflage November 2024

Natura 2000-Station 
Unstrut-Hainich/Eichsfeld

Im Rahmen des Projektes „Studie zur Etablierung einer Landschaftspflegeherde bzw. eines Landschafts-
pflegehofs im Gebiet der Natura 2000-Station Unstrut-Hainich/Eichsfeld und zu Potentialen und Voraus-
setzungen für weitere Landschaftspflegeherden/-höfe in Thüringen“

Besonders für Leserinnen und Leser aus Thüringen sei 
an dieser Stelle das UNTERSTÜTZUNGSNETZWERK 
„WEIDEWONNE“ (www.weidewonne.de) empfohlen. 
„Weidewonne“ ist eine Marke des Thüringer Umweltmi-
nisteriums für die Vermarktung von Lammfleischprodukten 
aus Thüringen und steht für naturnahe Landschaftspflege 

durch Beweidung sowie die Unterstützung von Thüringer Schäfereibetrie-
ben. Es bietet eine Vielzahl von Informationen rund um die Schafhaltung.   

Wir bedanken uns an dieser Stelle auch für viele gute Hinweise und Infor-
mationen für diesen Leitfaden.




